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Eine spannende Neuigkeit erreichte die 
Parteileitung und Basis der SP Thurgau vor 
kurzem: Unsere erfahrene Nationalrätin 
Edith Graf-Litscher bewirbt sich in der frak-
tionsinternen Vorwahl fürs Amt der zweiten 
Vizepräsidentin des Nationalrates. Würde 
Edith von der Fraktion nominiert und vom 
Nationalrat gewählt, so würde sie 2017 das 
zweite, 2018 das erste Nationalratsvizeprä-
sidium und schliesslich im Wahljahr 2019 
das Nationalratspräsidium innehaben. Die 
Parteileitung ist überzeugt, dass Edith alle 
Voraussetzungen für dieses hohe Amt erfüllt 
und wünscht ihr viel Erfolg. Aus Anlass der 
Kandidatur drucken wir hier einen Auszug 
aus Ediths fraktionsinternem Motivations-
schreiben ab:

«Im Wahljahr 2019 stellt die SP das Natio
nalratspräsidium. Ich bin hoch motiviert, 
dieses ehrenvolle Amt zu übernehmen und bin 
überzeugt, die notwendigen Voraussetzungen 
mitzubringen. Ich gehe offen auf Menschen zu, 
kann gut zuhören und nehme zwischen ver
schiedenen Positionen eine vermittelnde Rolle 
ein. Nicht nur in der eigenen Fraktion, son
dern weit über die Parteigrenzen hinweg füh
le ich mich akzeptiert und respektiert. Auch 
formal bringe ich den nötigen Rucksack für 
das Präsidium mit. Seit über zehn Jahren bin 
ich im eidgenössischen Parlament und als Mit
glied des Büros des Nationalrates kenne ich die 
Abläufe und die Gestaltungsmöglichkeiten des 
Präsidiums bestens. In verschiedenen Funktio
nen konnte ich mir Führungserfahrung aneig
nen. Gespräche führe ich auf Deutsch, Franzö
sisch, Italienisch und Englisch.

Was die SP bei den letzten nationalen 
Wahlen mit der Telefonaktion vorgemacht 
hat, möchte ich im Dialog mit den Menschen 
auf der Strasse weiterführen. Als Präsidentin 
des Nationalrats möchte ich in der ganzen 
Schweiz von Genève bis Rorschach und von 
Basel bis Chiasso präsent sein. Dadurch er
fahre ich von den Menschen, wo sie der Schuh 
drückt. Ich möchte im direkten Gespräch 
erklären, wie wichtig die persönliche Mei
nungsbildung und die Teilnahme an Abstim
mungen in unserem Land sind. Die derzeitige 
Verluderung der politischen Kultur bereitet 
mir grosse Sorge. Sehr gerne würde ich das 
Amt nutzen, um das Vertrauen in die Politik 
zu stärken.

Es wäre für mich eine grosse Ehre und rie
sige Freude, wenn mich die SPFraktion für 
das hohe Amt nominiert.»

Edith Graf-Litscher 
bald höchste Schweizerin?
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ieren, manchmal ist das innerhalb 
der Fraktion eine Herausforderung. 
Umso wichtiger ist es, sich über die 
politischen Ziele einig zu sein und 
miteinander zu definieren, wie wir 
diese erfolgreich erreichen können. 

Dazu haben wir an einer aus-
serordentlichen Fraktionssitzung 
einen Katalog der Schwerpunkt-
themen Legislatur 2016 bis 2020 ge-
meinsam erarbeitet, dieser Katalog 
ist unser roter Faden, der uns durch 
die vier Jahre führt. In einem weite-
ren Schritt gilt es nun, dazu konkre-

Basis und es ist die Fraktion, die an 
einem Strang ziehen müssen oder 
wenigstens nicht am anderen Ende 
des Seils. Eigentlich logisch, oder? 
Aber eben, nicht immer ganz ein-
fach.

Eine Fraktion besteht aus den 
verschiedensten Menschen, die un-
terschiedlich gefüllte Rucksäcke 
mitbringen und aus verschiedenen 
Regionen stammen. Das ergibt un-
terschiedliche Betroffenheit und die 
Sichtweise auf ein konkretes politi-
sches Geschäft kann durchaus vari-

Erfolgreiche politische Arbeit hängt 
von verschiedenen Faktoren ab. Wir 
müssen Themenschwerpunkte set-
zen, die uns und unseren Wählerin-
nen und Wählern am Herzen liegen, 
und so mit einer breiten Unterstüt-
zung den politischen Alltag mitge-
stalten. Es gilt, die Schwerpunkte in 
der Fraktion so zu setzen, dass sie 
die politischen Ziele möglichst ge-
schlossen unterstützt. 

Aus meiner Sicht sind diese zwei 
Faktoren der Schlüssel zur erfolg-
reichen politischen Arbeit. Es ist die 

Wir starten durch
In wenigen Wochen ist die Legislatur 2016 bis 2020 ein halbes Jahr alt. Zeit für einen kurzen Rückblick und einen 
langen Ausblick. Gestartet sind wir mit einem bewährten Team und neuen Kolleginnen und Kollegen, die  
mit frischem Blick die Fraktions- und Kantonsratsarbeit betrachten – beste Voraussetzungen, um nach dem  
Motto «für alle statt für wenige» erfolgreich das Geschehen im Thurgau zu beeinflussen.

Sonja Wiesmann,  
Präsidentin  
SP-Grossratsfraktion

In den vergangenen Wochen und 
insbesondere an unserem kanto-
nalen Sammeltag vom 8. Oktober 
haben wir zusammen mit dem 
VCS sehr erfolgreich Unterschrif-
ten gegen den drohenden Abbau 
der Billett-Drittverkaufsstellen der 
SBB gesammelt. Die Petition wurde 
vom VCS lanciert und zählt online 
bereits über 3800 Unterschriften – 
viele davon aus dem Thurgau. Dazu 
kommen vorsichtig geschätzt 3000 
handschriftliche Unterschriften aus 
dem Kanton Thurgau. Einen grossen 
Anteil daran haben die Mitglieder 
der SP, die etliche Unterschriftenak-
tionen in fast allen der betroffenen 
elf Thurgauer Ortschaften durch-

führten. Insbesondere in Sulgen 
wurde sehr fleissig gesammelt, und 
im Dorf alleine kamen über 1000 
Unterschriften zusammen. In meh-
reren anderen Ortschaften standen 
die BewohnerInnen Schlange bei 
den UnterschriftensammlerInnen, 
nachdem jeweils in der lokalen Pres-
se die Sammelaktion angekündigt 
worden war. Am Sammeltag selbst 
kamen in acht Ortschaften über 800 
Unterschriften zusammen. Unter-
stützung erfuhren wir von den be-
troffenen Verkaufsstellen, die wie 
in Islikon oder Ermatingen um ihre 
Existenz bangen müssen.

Als nächsten Schritt der Kam-
pagne bereiten wir einen offenen 

Brief vor, welchen wir zusammen 
mit der SP unseres Nachbarkantons 
St. Gallen an die Geschäftsleitung 
der SBB senden wollen. In unseren 
beiden Kantonen befinden sich rund 
die Hälfte aller 52 von der Sparmass-
nahme betroffenen Verkaufsstellen, 
deren Schliessung der SBB eine Er-
sparnis von lediglich fünf Millionen 
Franken an Provisionen bringen 
soll. Gleichzeitig werden damit Exis-
tenzen zerstört und das Bahnfahren 
in ländlicheren Gebieten sowie für 
wenig technikaffine KundInnen zu-
sätzlich erschwert. 

Neben der SP und dem VCS 
 setzten sich in den letzten Wochen 
auf allen politischen Ebenen Ent-

Unterschriften -
sammelaktionen gegen
den Serviceabbau

Julian Fitze,  
politischer Sekretär
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Bewegung 
ist etwas 
Aktives und 
es bedeu-
tet auch: Je 
mehr sich 
bewegen, 
desto stär-
ker die Wir-
kung.

Unterschriften -
sammelaktionen gegen
den Serviceabbau

te Massnahmen zu definieren und 
diese dann gemeinsam umzusetzen.

Aber eine Fraktion allein kann 
ihre Ziele nicht erreichen. Wir müs-
sen Mehrheiten für unsere Ziele 
gewinnen. Es ist wichtig, in allen 
politischen Gremien in und um den 
Ratsbetrieb vertreten zu sein, um 
uns und unseren Sichtweisen Gehör 
zu verschaffen und noch mehr Ein-
fluss zu gewinnen. So wird aus der 
Herausforderung eine Stärke, wird 
die Unterschiedlichkeit in unserer 
Fraktion fruchtbar gemacht und 
können unsere Erfahrungen und 
Kompetenzen in den verschiedenen 
Gremien zum Tragen kommen. 

Viel Raum innerhalb der Frakti-
onsdiskussion hat die Beziehung zu 

unserer Basis, das heisst unseren 
Wählerinnen und Wählern ein-
genommen. Wie können wir diese 
vermehrt in unsere politische Arbeit 
einbinden respektive diese von un-
serer politischen Arbeit in Kenntnis 
setzen? Es ist enorm wichtig, nicht 
nur vor Wahlen die Basis zu mo-
bilisieren: Ohne unsere politische 
Lebensader, ohne unsere Wählerin-
nen und Wähler geht gar nichts. Wir 
können nicht vier Jahre politisieren 
und danach eigenmächtig bilan-
zieren, was wir erreicht haben oder 
eben nicht. Wir Politikerinnen und 
Politiker brauchen den permanen-
ten Austausch, um unseren Kurs zu 
überprüfen oder nötigenfalls den 
Kurs zu korrigieren. 

Wir sprechen von sozialdemo-
kratischer Bewegung, Bewegung ist 
etwas Aktives und es bedeutet auch: 
Je mehr sich bewegen, desto stärker 
die Wirkung und desto schneller 
wird das Ziel erreicht. Wir möch-
ten neben bewährten Gefässen, wie 
zum Beispiel dem Polit-Stammtisch, 
neue wie einen Tag der offenen 
Fraktion schaffen, um den gemein-
samen Austausch weiter zu fördern 
und zu intensivieren. Wir, das heisst 
die Fraktion, sind an der Arbeit und 
freuen uns, wenn möglichst viele 
dabei sind und uns unterstützen. 
Gemeinsam erreichen wir mehr für 
alle statt für wenige und kommen 
schneller vorwärts.

scheidungsträgerInnen für den Er-
halt der Drittverkaufsstellen ein. So 
sandte FDP-Regierungsrat Walter 
Schön holzer der SBB ebenfalls einen 
offenen Brief, in dem er die Spar-
massnahme kritisiert und klarstellt, 
dass die SBB «auch andere als rein 
betriebswirtschaftliche  Interessen» 
zu berücksichtigen habe. Auch 
Gemeinderäte der betroffenen Ge-
meinden meldeten sich empört bei 
der SBB. Diese zeigt sich im Moment 
noch uneinsichtig und spricht le-
diglich davon, «individuelle Lösun-
gen» finden zu wollen. Eine nächste 
 Hiobsbotschaft erreichte uns letzte 
Woche: Auch die Post bereitet einen 
weiteren Kahlschlag vor, ungefähr 

600 Poststellen sollen geschlossen 
werden. 

Jetzt ist es wirklich an der Zeit, 
unser Wahlversprechen einzulösen 
und für einen starken Service  public 
einzustehen!



Interview und Text: 
Fiona Feuz

Susanne
Frischknecht –  
die Königin 
der Zahlen

Susanne Frischknecht sitzt in ihrem licht-
durchfluteten Büro in Zürich, hinter ihr die 
Ordner beschriftet mit den Budgetjahren. 
Es ist ihr letzter Tag vor ihren Ferien. Ge-
meinsam mit ihrem Mann wird sie einen 
vier tägigen Tanzevent besuchen. «Tanzen 
ist unsere grosse Leidenschaft», erklärt sie. 
Vor allem den argentinischen Tango liebt 
sie, deshalb träumt sie davon, auch einmal 
 Argentinien zu bereisen. Doch vor Argen-
tinien reist Susanne Frischknecht erstmals 
mit ihrem Mann für eine Woche durch Lett-
land und Estland. Gemeinsam mit  einer 
 Reiseleiterin werden sie von Riga nach 
 Tallinn reisen und dabei auch das Leben 
der Esten und Letten fern vom Tourismus 
 kennenlernen.

Thurgauerin mit Leib und Seele
Als Kind wollte Susanne Frischknecht Kran-
kenschwester werden, aber als ihr beim 
Schnuppern beim Anblick von Wunden 

schlecht wurde, hat sie schnell ihren Be-
rufswunsch gewechselt und ihr Interesse 
für Zahlen entdeckt. Nach der Kaufmänni-
schen Lehre hat sie zehn Jahre bei der Unia 
gearbeitet. Vor einigen Jahren hat sie dann 
den «Sachbearbeiter Rechnungswesen» ab-
geschlossen und arbeitet nun seit einem Jahr 
als Finanzverantwortliche bei der SP Zürich. 
Sie mag ihren Beruf, obwohl ihr Arbeitsweg 
mit Auto, Zug und Tram knapp 1 ½ Stunden 
dauert. Dennoch hat sie sich nie überlegt, 
 Bischofszell Halden zu verlassen und den 
Kanton zu wechseln. «Ich lebe schon seit 
dreissig Jahren in Halden, bin im Turnverein 
und liebe den Thurgauer Dialekt, obwohl sie 
mich in Zürich manchmal deswegen auf den 
Arm nehmen», meint sie lächelnd.

Engagierte Kassiererin
Susanne Frischknecht ist im Jahre 1995 der 
SP beigetreten, weil sie sich für die Gemeinde 
mehr engagieren wollte. Die Errungenschaf-
ten der SP, wie bezahlte Ferien und Sozial-
leistungen, der Einsatz für die Gleichstel-
lung von Mann und Frau und die Integration 
von Menschen aus anderen Ländern und 
Kulturen oder von Menschen mit Behinde-
rungen waren Gründe, weshalb sich Susan-
ne Frischknecht vor 21 Jahren für die Partei 
entschied. Seit 2004 ist sie Kassierin in der 
 Geschäftsleitung der SP Thurgau und Dele-
gierte für Versammlungen der SP Schweiz. 

Susanne Frischknecht macht die Buchhal-
tung für die SP Thurgau sehr gerne, es ist für 
sie ein Aufsteller, wenn die Sektionen pünkt-
lich ihre Beiträge überweisen und sie Ende 
Jahr einen Gewinn ausweisen kann. Einzig, 
das Mahnungenschreiben liegt ihr weniger,  
und mühsamen Zahlern nachrennen zu 
müssen, findet sie manchmal ärgerlich.

Warmherziger Familienmensch
Neben ihrer Arbeit als Finanzverantwortli-
che für die SP Zürich und ihrem Einsatz als 
Kassiererin für die SP Thurgau ist die viel-
beschäftigte Thurgauerin auch noch im Vor-
stand des Mietverbandes Ostschweiz und 
der Patientenstelle Ostschweiz, ausserdem 
ist sie für die SP Bischofszell in der Rech-
nungsprüfungskommission und leitet die 
Fitnessriege des Turnvereins Neukirch an 
der Thur. Aber wenn Susanne Frischknecht 
Eines am wichtigsten ist, dann ist das ihre 
Familie. Gemeinsam mit ihrem Mann – den 
sie schon seit der Sekundarschule kennt – 
hat sie drei Kinder. In einem Monat wird sie 
zudem zum dritten Mal Grossmutter (obwohl 
man ihr das überhaupt nicht ansehen wür-
de). So ist es für sie auch das Schönste, wenn 
sie an einem Sonntagmorgen einen feinen 
Brunch im Kreise ihrer Familie und mit allen 
ihren Enkelkindern geniessen kann. «Und 
ich keine Zahlungen machen muss», ergänzt 
sie mit einem Zwinkern.
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Tango tanzen und Rechnungen überweisen hat im Allgemeinen nicht viel miteinander zu tun. Doch Susanne 
Frischknecht, Mitglied der Geschäftsleitung der SP Thurgau, verbindet beides miteinander.


